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Ganz ebenſo die für 5„n0un veniet lue terror spinarum et veprium“
(Vv 25) Dieſe hat Schlögl vermerken überſehen.

Dieſes Beiſpiel genüge; ich glaube damit lar genug ezeigt aben,
wie ich Üüber Textkorrekturen denke Ich betone das hier klarer, eil
Schlögl un der ed 3 u Z8 meine Pſalmenrezenſion Stellung
nimmt. Er hat da im tſfer einer vorgefaßten Meinung geſchrieben; PTI laubte,
ich E dort ſagen wollen: „Hütet vor dieſem Schriftgelehrten!“ Das
lag mii wahrlich ganz ferne; das 8  e Beiſpiel Afur iſt Pſalm 1  * wozu
chlögl bemerkt, „ich hätte be 2* getan, te  e. nicht beſprechen“. EL
meine Rezenſion vergleicht, ſieht, daß ich von dieſem Pſalm weiter nichts be
hauptete als Der Text iſt Iun Unordnung, Schlögl 44 wieder her und
zwar „mit peziell iſt ſeine Korrektur: 2  te Stolzen „die Heiden“
eun „beachtenswerter 0  ag  70 Das iſt doch alles eher als Tadel! Die
Tranſkription der Eigennamen, wie Schlögl ſie bietet, iſt In einem wiſſen
ſchaftlichen erte zweifellos berechtigt Uund erlaubt Da aber Schlögl ſein
erk „dem deutſchen Volke“ widmet, und ich ih weiteſte Verbreitung als

wünſchte, ſo war denn doch auch Tlaubt agen „Dieſe
reibung ſei ungewohnt, wohl auch unnötig“. Daß die Eigennamen in ihrer

Uund brachte meinenAusſprache ielfach unrichtig überliefert ſind, weiß
Hörern dafür eiſpiele, längſt bT Schlögl mich darauf ufmerkſam machte

Daß ich für Textkritik den lateiniſchen Text „hernehme“, ird mii auch
chlögl R Ernſte kaum zumuten; ich ſagte dort ausdrücklich, ich die
Stellen lateiniſch zitierte; tat das auch aus dem gleichen Grunde un dieſer
Beſprechung oben Meine Rezenſion war nuLr referierend, arum ieß
ich auch andere Kritiker Worte kommen habe die Korrekturen vielleicht

ar betont; doch damit wollte ich nicht :ma Ees au ſo ſcheinen
einen Standpunkt einnehmen, der „typi iſt für die Behandlung der Leiſtungen
Schlögls katholiſcherſeits verweiſe diesbezüglich auf das, was ittel,
Pſalmen, 914 LI und Ba eth * Pſalmen, 1904 über den
Text der Pſalmen retben

ätze Schlögl viel hoch, als daß ſeine eiſtung irgendwie
verkleinern möchte Nicht „Hütet euch vor dieſem Schriftgelehrten!“, ſondern
größte Achtung Aund Ee  ung dieſes Bibelforſchers! In keiner
Bibliothek eines Prieſters oll Schlögls fe len! Seine
Arbeit darf auf keinen Fall eingehen, im Intereſſe der Wiſſenſchaft nicht und
ebenſowenig MR Intereſſe der praktiſchen Bibelkenntnis!

Linz Dr ranz Jetzinger.
6 Handſch

ſchriftliche Miſſalien In Steiermark. Von —1 Johann

Köck, Profeſſor der Univerſitä m Graz. Fe  rift der Karl
Franzens⸗Univerſität in Graz Ur das Studienjahr 1915/16 80 (VIII200) Graz und ten 1916, „Styria“. 5 —

Ebner und Prälat ranz en wiederholt und nachdrücklich
darauf aufmerkſam gemacht, daß Im eutſchen Sprachgebiete ſich allzuſelten 3
den unzweifelhaft vorhandenen geiſtigen Kräften die unerläßlichen materiellen
Mittel geſellen, die 10 doch allein das Tkliche Zuſtandekommen liturgiſcher
Quellenausgaben ermöglichen. Darum iſt jeder Verſ Iun dieſer Richtungaufs freudigſte 3 begrüßen und jeder Verlag, der ſich 5 ſolchen Ausgabenentſchließt, aufs nachdrücklichſte unterſtützen. Endlich alſo eine liturgiſcheQuellenpublikation mn Oeſterreich Hoffentlich folgen ihr viele nach Als Arbeit
für ſich betrachtet, iſt Köcks Veröffentlichung vortrefflich. Geſchickt iſt die Drei
teilung: Beſchreibung der Handſchriften, II Auswahl aus den exten,III Einzelne Unterſuchungen 1*  ber die urſprünglichen Eigentümer der Miſſalien,die Kalendarien, Eigenheiten im Meßritus und einzelne eſſen Mit Freudemuß feſtgeſtellt werden, wie koſtbares Material mn unſeren öſterreichiſchen Bib
liotheken ruht, leider bisher noch verhältnismäßig wenig bearbeitet. Eine

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1916.
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chriebenen Miſſalien weiſt noch die Trennung derReihe der von Köck bef Gebete auf und bringt 8 den GeſangsteilenGeſangsteile, eſungen un
die zuge  rigen Neumen. Daß ſich Köck auf die Beſchreibung der Neumen
nicht eingelaſſen hat iſt entſchieden bedauern; auch die paläographiſche
Würdigung der Handſchriften hätte 8 ihrem Vorteile manchmal etwas
führlicher ſein önnen Daß Köck den Inhalt nicht bloß mit den Worten der
Handſchrift wiedergibt, *ondern beſchreibt ur Usdrücke, wie: „An der

des Miſſale das Kalendartum 74 ⁴„OIn den eſſen olgen alle
elle unmittelbar aufeinander“, 7QAran ſchlie ſich das Commune All—

(torum“ ermöglicht es allerdings, das Buch bequem leſen, wirkt
aber anderfeits auf die Quer doch au ermüdend. Die TLze Bezeichnung

117 Commune Sanctorum wirkt präziſer Uund Uunmittel—Kalendarium,
arer Daß die Zufammenfaſſung der Blätter Lagen nicht berückſichtigt
wird, mag mit Hinblick darauf, daß ſie einem eigentlichen Katalog vorbehalten
leiben kann, entſchuldigt ſein.

Der Mangel derartiger Ausgaben liegt darin, daß ſie vereinzelt ſind
und nicht nach einem bnheitlichen Plane, nach dem alle liturgiſchen Bücher
5 beſchreiben ären, durchgeführt ind Es müßte durch Vereinigung von

und Bibliothekaren eine Art Fragebogen ausgearbeitet werden,Fachmänne
der bei Beſchreibung jeder Handſchrift 3u beantworten AGre ange das
nicht iſt, werden vom inzelnen manche Punkte gar nicht beachtet werden, die
um Intereſſe der Wiſſen 5 eachten Gren. die „Allelujaverſe“
zum Beiſpiel chweigt Köck Und doch ind die Allelujaverſe der Oſterwoche
und Sonntage nach Oſtern zur Charakteriſierung de Miſſalien unerläßlich.
Giht S ferner außer den ibliſchen und jetzt üblichen Allelujaverſen nicht
auch andere, vielleicht Auch das gehört Un liturgiſchen Cha
rakteriſtik der Miſſalien Wie oft IR anon „Amen“? P5 auch
nach dem ater noster? M anoN „DPro quibus tibi Offerimus vel
qui tibi Offerunt?“ Derartige Fragen muůßten unbedingt bei einer olchen Be

für allemal erledigt werden, daß ſich N Einehen der Handſchreibung ein
ſchriften 3u dief Zwecke erübrigt. Die Beſchreibung ſoll 10 nicht nur den

ſam machen, ſondern 5 AQuchLiturgiker auf das vorhandene Material aufmerk
ſchon ꝛM einer gewiſſen Zurichtung bereit ſtellen.

Es erſcheint miu inkonſequent, einzelne Stücke, wie die Sequenz
In augmentum A  II. Spei Unter Abfchnitt Handſchriften abzu
drucken, ſie dem Abſchnitt zuzuweiſ Ein Sequenzenverzeichnis der

wegs vermißt. Auch die Beſchreibung der KalendarienHandſchriften ird durch
Es * PEl Art Normalkalendarium aufzuſtellen, mit Aniſt 3u lückenhaft.

gabe der gemeinſf Nur die Abweichungen on würden bei der
einzelnen Handſchrift notiert. Ueber den Meßritus möchte bemerken,
daß Aus der Rubrik „surgendo dieit“ nicht folgt, daß der Prieſter vorher
kniete. Auch das bloße Emporſteigen ber die Altarſtufen iſt eln „Surgere“
Gebete nach dem ater Ster möchte ich nicht „Einſchaltungen iM Kanon  7
nennen, wie e8 190 gef Daraus, daß das „Agnus Dei“ nur einmal
geſchrieben wurde 190), folgt nicht, daß auch einmal ebetet wurde

Soll das Buch ſeinen vollen Wert erhalten, dann müſſen ihm bald
ähnliche Zuſammenſtellungen aus anderen ronandern olgen, eil erſt da

ihre Gruppierung nachdurch die laſſifizierung der Handſchriften und
die Beſränkung auf Miſſalienmilien möglich ird An und für ſich iſt

eines öſterreichiſchen Kronlandes liturgiegefichtli unbegründet, aAls da
ſich aus einer ſolchen Gruppe bedeutende ReſUltate für die Kenntnis der Ge
ſamtentwicklung gewinnen ließen Beſſer wäre die Gruppierung nach Diözeſen
oder Kirchenprovinzen. Auch das bleibt edenken, da manche Miſſalien,
zum Beiſpiel Aus Steiermark, aus ihrer Heimat „ausgewander5 In Ie
mache hier UL auf ein „gregorianiſches“ Miſſale, mit dreißig gregori⸗
niſchen eſſen und einem Ekrolo aus Martin um Granitztale, Ende
des 13 Jahrhunderts, aufmerkſam, das nunmehr in Siebenbürgen NIi der
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Batthyany⸗Bibliothek Gyulafehérväar (II 109) aufbewahrt wird ſindnoch m. gar manche Bibliotheken Miſſalien Us Steiermark gekommen. Da
Köck wiederholt unvollſtändige Miſſalien mit blo einigen Meſſen erwähnt,waäre  ——4 * intereſſant, deren Zahl 3u erfahren. Vielleicht andelt es ſich manchmalauch um „dreißig gregorianiſche Meſſen“? Auch wenn deren mehr ſind,E in ſie oft nur zuſammengeſtellt, dem Prieſter eine bequeme Auswahlund Zuſammenſtellung 3. dreißig Meſſen ermöglichen. Es ſei zUum Schluſſegeſtattet, die kurze Beſchreibung der eben erwähnten Handſchrift beizufügen:Nr II 109 (E Mbr 25 180 (beſchrieben 170 115, mM Nekrolog200 165), Kolumne, Im Nekrolog (200 70) Linien. Auf die
Blätter A. vordere Deckblatt), folgen —5 Quaternionen
Darauf der Nekrolog: D  — Quaternionen 5 6  * Ternio
Quaternio 76 — 83, nach ausgeriſſenen Blättern 84 — 85, 86, 8ernto 9⁴4

* Quaternio 95 102  . 103 106 irrtümlich gebunden, 2 Bi
nionen 107 — 110  . 2 Schrift chwarz, Aufſchriften rot, gotiſche Minuskel.
Initialen rot, kleinere im Kontext ſchwarz mit roten Zierſtrichen Viele Ab  —
kürzungen. Stammt nach 41⁷, woOo die Sequen  2 „Lauda Sion“ erwähnt iſt,aus der Zeit nach 1264 Der Nekrolog dürfte aus dem Anfang des d  hrhunderts ſein un enthält Eintragungen Iun otiſcher Kurſiv⸗ oder iſſalchrift bis gegen Ende des Jahrhunderts.

inban. un Holztafeln, mit einſt weißem Schweinsleder überzogen. Von
N 5 Buckeln auf jeder Seite und Schnallen ind NUL mehr Spurenvorhanden.

Si quis Ias XXX missas Sive DrO Sive bTIO alio amiceo vel gud-
Cunque necessitate aut infirmitate tribulatione Sine intermissione cCelebrare
ecerit absque dubio infra XXX dies Exauditur. Die gregorianiſche Meß⸗reihe beginnt mit der des Adventſonntages und hat 9 Meſſen aus
dem Proprium de tempore —  — Trinität; darauf Votivmeſſen vom heiligenKreuz, Utter Gottes, Engel, allen igen Votivmeſſen DrOsaluté VIVvOrum ‚Sicut oculi“, PrO mortalitate hominum „Salus populi“ un
Dro péeccatis „81 iniquitates“. Endlich Totenmeſſen, teils Requiem, teils

enim cCredimus f  Ur ver  iedene ru  en Verſtorbener, zuerſt für alle PäpſteAls emne Art eſſen, die als libitum mit einer der vorhergehenden 0vertauſchen ſind, 39⁷ Missa Seniorum „Sapientiam“, 5  3  9² Achacli
6t Eius, 40¹ De Dorothea, 41⁰ De CorpPOre Christi, De
deéedieacione De 8 Udalrico. bn den Eintragungen M Nekrolog ſeienerwähnt: 537⁷ 27 Jan Gregorius plebanus u Sancto Paulo Geor(g Ius
Scolastieus Obiit 11⁴ Sancto Paulo 57 1 Febr Fridricus Sartor O0Ccisus.

70 April.: Chunigundis Chrembserin Obiit InO 2 100 AugH1e Obiit Wilhelmus freyberger presbiter 6t monachus 61 plebanus V Sancto
martino 1N valle gränicz. 108 NOV Ambelbertus Fundator uius
Loei Sancti Martini.

In buchtechniſcher Hinſicht iſt 3u beanſtänden, daß auch die Regiſter IEnde des Buches mit „Inhaltsverzeichnis“ überſchrieben ſind, wie das eigentlicheInhaltsverzeichnis AmM Beginn des Buche
Salzburg. Dtto Drinkwelder.

— Fragen der Predigt⸗Ausarbeitung nit einer Ueberſetzung der
Ratio Coneionandi des heiligen ranz Borgias. Von P. Franzrus Profeſſor 8 33 Innsbruck, Verlag Felizian Rauch.4.0, geb.

Die Kunſttheorie der geiſtlichen Rede wird ſeit mehr als einem Jahrzehnterfreulicherweiſe ehr epflegt Aber die „ausübenden Künſtler“ ind meiſt aufdie Theorie nicht gut 8 prechen „Die tauſend Vorſchriften der Homiletik“,agte mir einer, „mögen gut ſein für die, welche zwei Feſtpredigten im Jahrealten oder nicht einmal halten, ſondern druücken laſſen Wwer jeden oöbnn⸗
—  DI  2


